
485 Chronik des Ordens

richtigen Priester un: Mönch. Durch seine Fähigkeiten un: selinen nermüd-
lichen Einsatz hat jel für seline klösterliche Gemeinschaft getah. Am Wie-
derautfbau des 1m /weilten e  jeg aufgehobenen Stiftes Georgenberg-
Fiecht hat ma{isgeblichen Anteil, wI1e überhaupt die Klostergeschichte des

Jahrhunderts wesentlich mitgestaltete.
Thomas Naupp OSB Fiecht

BONIFA/Z PFISTER OSB

„Im Hause me1lnes Vaters Sind viele ohnungen“”. Diese Worte aus den
Abschiedsreden, die eın Junger 1tDruder vorlas, begleiteten das terben

lieben Mitbruders Bonitftaz Pfister, der nach einem er  en Leben,
re alt, Februar 1994 1mM Krankenhaus Plattling in den Frieden se1nes
Herrn eimging.

Bonitaz muÄßfßte zeılt sSeINeEeSs Lebens, besonders aber 1ın seinem Alter die
Krankheit als immer wieder auftretende Begleiterin auf seinem Lebensweg
akzeptieren. Was unter diesem Kreuz Arbeitseifer unı Dienstbereit-
SC ın seinem Leben doch entwickeln vermochte, wird jedem, der ihn
gekannt hat, unbegreiflich bleiben

Während selines Kriegsdienstes WarTr als uUuster und Sanitäter iın Rufsland
tatıg. Dort konnte durch die Kenntnisse der russischen Sprache tief In die
Not un: das e1d der Bevölkerung hineinschauen. Während dieser Tätigkeit
hat aber Bonifaz wohl auch die orthodoxe T kennen un lieben BEe-
lernt, deren rituelle ollzüge und liturgische usübung in Niederaltaich
1mM Rahmen der ökumenischen Ausrichtung maisgeblich ftörderte.

Seinen priesterlichen jenst, auf den sich mıiıt seinen Studien 1n Passau,
Selitenstetten und Prag gewlissenhaft vorbereitet hatte, versah aus dem Be-
wußfstsein einer besonderen Gabe und einem Geschenk der nade, die —
ermuüdlich in NseTeTr klösterlichen Gemeinschaft un:! bei unzähligen Aushil-
fen weitergab.

Es ist nıicht welılter verwunderlich, da{fs der Kriegsdienst, den Ja schon der
hl. Benedikt als 1NnnD1 für das Mönchtum auffadßst, selinen Jenst klö-
sterlichen Leben uUuNnseTer Gemeinschaft wesentlich mıtgeprägt hat. Diesen
Dienst konkretisierte Bonifaz iın seinem VO  - großer Ireue un! Selbstver-
staändlichkei getragenen (Jra et Labora. Er gehörte den treuesten Stützen
des Chorgebetes und fehlte fast nıe. Zuletzt och SAr überlistete den Kran-
enbruder un: erschien TOTLZ Verbot doch och 1mM Chor, machte seine
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Kniebeuge, die en Mitbrüdern tiefen Respekt abverlangte. eiım Labora
sind VOT allem seine Tätigkeiten als Lehrer für Latein un:! Russisch in uUu1NSe-

LTE Gymnasıum bis 1985 un se1it 1949 als Leıiter der umfangreichen Bauar-
beiten 1im gesamten Klosterbereich eNNeI.

Einer besonderen ürdigung bedarf ber seine Arbeit Schreibtisch
uch S1e verstand als Dienst, als henst seinem Kloster, mıit dem sich
wI1e eın Bauer mit seinem Hof verband uUun! identifizierte. Bonitfaz entfaltete
diesen Dienst in dreli Richtungen: ın die Vergangenheit, in die jeweilige Ge-
genwart und iın die 7ukuntft.

Wenn Identifikation echt iSt, ann senkt S1e ihr Lot auch ın die Tiefe
der Geschichte. I die Energlie für die Bohrungen, die ihm nıe leicht fielen, SC-
wWwann AdUus der Liebe seiner Abtel, WwWI1e diese auch nergıen freisetzte
weltere ohrungen. Und eT hat ja L11IU. ıIn den langen Jahren beständiger At-
beit Stattliches zutage gefördert: Seine Hausgeschichte, die INnmen mıiıt
Prof. Stadtmüller ebentalls itglie der Bayerischen Benediktinerakade-
mı1e€e verfafßte und herausgab, spricht in Umfang un Qualität für sich. Die
Krönung dieser historischen Arbeiten War für ih: der aufgrund mühsamer
tudien ach den verfügbaren Quellen gelungene Nachweis, da{fs Niederalt-
aich nicht wWwI1Ie bisher immer aANSCHNOIMUA un: noch 1n vielen Festschriften
un Artikeln verbreitet 7/41, sondern bereits /31 gegründet wurde. Das wache
Interesse Geschichte führte ih: annn 1m re 1973 auch 1ın die Bayerische
Benediktinerakademie, der 1U 71 re als itglie angehörte.

Bonifaz wulßfste aber auch, da{fs die Forschungen ın der Geschichte nutzlos
bleiben, wenn nicht der gegenwartıge Acker, der die nächste geschichtliche
Schicht bilden wird, epflegt un gepflügt wird. Vor em als Chronist uUuNSsSe-

TeT Hauszeitschrift „Die beiden Türme  “  J deren Schriftleiter VO  a 1965 bis
199) Wal, bekundete Bonitaz seine intensive Anteilnahme allem, Was

sich ereignete ıIn den Werkstätten, ın den Betrieben, 1mM klösterlichen Leben
un uch 1mM Leben der politischen (;emeinde. In drei stattlichen Bänden ist
unls diese Quellenarbeit ın der Geschichte der Gegenwart überkommen. Dazu
kommen zahlreiche Bände seiner sorgsamst geführten Tagebücher VO  a 1946
his 1989, die sich 1im Archiv eiinden un:! och der Erschliefsung harren.

Und damit dieses eın Kloster mıiıt seiner Geschichte un:! selner Gegenwart
Bestand und Zukunft habe, muüuhte sich Kontakte vielen, vielen Men-
schen, die mıiıt Niederaltaich verband Mıt Hilfe der Zeitschrift „Die beiden
Türme“*, aber auch mıit Hilfe einer unvorstellbar umfangreichen Korrespon-
denz, die führen halbe Nächte der Schreibmaschine zubrachte, hat
Kontakte geknüpft un gepflegt und einen stattlichen Freundeskreis auf-
zubauen vermocht, der Niederaltaich, das Ja n1ıe ber groise Einnahmequellen
verfügte, ber die TO mittrug iın Gjebet un materieller Unterstützung.

Dads dieses and mıiıt Niederaltaich innig werden konnte, daran hat S1-
cher die Tatsache großen Anteıil, dafs Bonifaz re als Prior unter Abt
Emmanuel Heufelder wirken durfte: eın Amt, welches seine Einsatzkapazitä-
ten AUSs Verantwortung un:! Dienstbereitschaft heraus ohl eflügeln
wufßflte
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Am Februar en WITr Bonitfaz Pfister, WI1Ie selbst erbeten
hatte, ın der etzten freien Nische uUuNseiIlelr Klostergruft bestattet und damıit
gleichsam in die Fundamente 1seTres Gotteshauses eingemauert. Wır dan-
ken, da{fs WIT Bonitaz als 1iSseIell Mitbruder hatten un: en. Denn
eın 1mM obpreıis aufgehobener Jenst für Kloster wird miıt dem Tode
nicht enden: Exempla trahunt.

NıederaltaichGregor Baumhof OSB


